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geschichte wichtigste ammlung, nämlich orofße Teılile des Archivs der Burs-
felder Kongregation. Das VO Boxberg 1929 erstellte Inventar dieser
sSammlung mulf{fs durch die Angaben bel Paulus Volk, Der erble1 des Burs-
ftelder Kongregationsarchivs, ders., Fünfhunderte Bursfelder Kongre-
gatıon. kıne Jubiläumsausgabe, üUunster 1950, 252/95 erganzt werden, der
uch die Teile des Kongregationsarchivs verzeichnet, die Ende des Jahr-
hunderts teils In das Aachener Stadtarchiv und teils In das Aachener SHfts-
un! Jetzige Domarchiv elangt sSind Auch 1m Hauptstaatsarchiv Düsseldorf
un! 1m Staatsarchiv Darmstadt konnte Volk Archivalia nachweisen, „die
strenggenommen In das Unionsarchiv gehören”“ (ebd., 290) Der unermüdli-
che Laacher Mönch hat diese Bestände unter verschiedenen Fragestellungen
ausgewertet. [a der Forschungsschwerpunkt ber eindeutig auf der
Burstelder Kongregationsgeschichte lag, sollte deren Kongregationsarchiv 1n
Zukunft verstärkt ZAHT: Geschichte einzelner der Kongregation angeschlossener
Klöster befragt werden.
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Colonia Romanıca. ahrbuc des Fördervereins Romanische Kirchen Köln
e V} 13, öln Greven Verlag) 1998 D e

Das „Jahrbuch des Fördervereins Romanische Kirchen öln NL ist 1998
fast T (‚änze den beiden wichtigsten Kirchen des Kölner Stadtteils Deutz,
Alt un! Neu St Heribert, gewidmet. Deutz hatte ÜLE die Industrialisierung
des hrhunderts stark Bedeutung 5CW OLLLECIL, da{fs die begehrliche
Stadt Köln 1558 SeEINE Eingemeindung peCrI Kabinettsorder erreichte. Darautfhin
wurde ıIn 1L1UTL ünfjähriger Bauzeıit zwischen 1891 un! 1896 iıne MECUC, U-

manische Pfarrkirche errichtet, die 1mM rheinischen Dialekt stolz den Namen
„Düxer Dom rhielt Nun verlie{(s die Pfarrei die rühere Abteikirche Alt St
Heribert, die hıs 1919 als Garnisonskirche der benachbarten aserne genutzt
wurde. ach Zzug der rheinischen Kürasslere efanden sich ah 1930 1n Kır-
che un Kloster die Sammlungen des Schnütgen-Museums. Eiıne weltere ()m:
W1dmung erfolgte ach dem /welten Weltkrieg: Im Kloster wurde eın Seni1-
orenheim eingerichtet, während die Kirche se1t 1944 der griechisch-orthodo-
XE  5 (Gemeinde als Gottesdienstraum dient.

Die wertvollsten Stücke des früheren Klosterschatzes befinden sich se1it 1803
1m Besitz der Pfarrei Martın eidler, Das Sacrarıum VC)  . Neu Heribert 1ın
Köln-Deutz, 18/24), VOT allem der berühmte Heribertsschrein, dem iın die-
S1111 and wel ausgezeichntete Aufsätze gewlidmet sSind (Martin eidler, Der
Heribertsschrein Rekonstruktion und Vergleiche, 71/109; Valerie Figge,
Die Einordnung der Heiligengeschichte 1ın die Heilsgeschichte. ZUT Bildvita
des Heribertschreins, 110/7%) Dabe!i sind insbesondere die hervorragenden,
ach der kestaurierung 19553 erstellten Photographien S VO  5 Nutzen.
Ebenfalls Adus dem Deutzer Kirchenschatz Stammıt e1n jetzt 1m Maınzer Dom-
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un! DI6özesanmuseum aufbewahrtes, romanısches Weihwasserkesselchen,
das I1 ohl endgültig auf die eıt 1100 datiert wird Monica Sinder-
hauf, DIie kleine Situla VO  m St Stephan ın Maınz als Deutzer Zeugn1s für die
Heribertsverehrung der Wende VO /um ahrhundert, 38 /43)
er barocke Hochaltar, 1663 eweiht und 1ın den /0er Jahren des Jahrhun-
derts och erheblich erweıtert, überdauerte Wäal 1m Jahrhundert Zzuerst
die Säkularisation un! dann die zerstörerische Welle der Neugotisierung, el
aber zuletzt den Bombenangriffen des /welıten Weltkriegs 7A68 pfer Chri1-
stoph Bellot, Fragen ZU ehemaligen barocken Hochaltar der Deutzer e1-
kirche, 59/70) Die exponlerte Lage des Klosters Rheinuftfer, das auf den
Kesten elnes römischen Kastells stand (Marıanne Gechter, Sur Topographie
‚V£O}  > Deutz 1m Mittelalter, führte 1 Laufe der Geschichte iImmer wI1e-
der Beschädigungen und Zerstörungen: bald ach 1003 117e Eiınsturz,
1376; 1393 un: 1583 bbre Milıtärs, 1784 UTC E1isgang. In der neunhundert-
Jährigen Klostergeschichte mulßfsten die bewundernswert hartnäckigen MOön-
che ihre Kirche wen1gstens viermal SALLZ 111e  er errichten. 1943 un 1945 wurde
die Kirche och einmal weitgehend vernichtet. Ihr langwieriger, nunmehr
üUnfter Wiederautfbau erfolgte zwıischen 19534 un: 1977 Er spiegelt stark Vel-

infacht die Barockkirche Aaus der des Jahrhunderts. |hese ihrerseıits
zeigte LLUT och schwache Anklänge die beiden gotischen Vorgängerbau-
ten un:! den bemerkenswerten ottonischen Zentralbau (Lucla Hagendorf-
Nufsbaum, Zur Baugeschichte VO  5 Al St-Heribert 1ın eutz, Hınter
der Bau- und Kunstgeschichte trıtt ın diesem and die Geschichte der Men-
schen, die das Kloster KEeutz pragten, weıt zurück. Manchmal scheint O5 als
ob die „abschätzige” Meınung der Kölner ber ihre Deutzer Mitbürger
auf dem „schä Sick“ genannten rechten Rheinufer 08 deren berühmtesten
Vertreter, Abt kKupert VO  z Deutz, einschliefßfßt Stattdessen enthält der vorlie-
gende Band eın Lebensbild des Warl schon zut bekannten, aber für Deutz
doch 1n der Ta überaus wichtigen Stifters Heribert (Heribert Müller, Heribert,
Kanzler (Jttos 141 Erzbischof VO  z öln 1999—-1021]| und Gründer der Abte1
eutz, 22./37) Die 1er veröffentlichten eıtrage sStammen zumelst VO  :3 FOor-
schern, die ihre „Deutzer” ompetenz bereıts durch rühere Arbeiten bewie-
i  a en un sich LLUIL och einmal mıt der neuesten Lıteratur (vgl etwa

36) oder den Thesen anderer Autoren dieses Bandes auseinandersetzen (etwa
ZU; AHNnDa 553) 50 ist die Lektüre auf jeden Fall pannend un erweiıtert Uu11l56-

Kenntnisse der Abtei Deutz
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